
 
Goldiger Präsident: Emmanuel Macron macht Politik für die Reichen und lässt den Rest der Bevölkerung im Regen 
stehen. Foto: Keystone.  

 

Gelb-Westen: Fünf Wochen, die Frankreich erschüttern  

Macrons Sozial-Sadismus 

Aus dem Rüpel-Protest der Gelb-Westen wächst jetzt eine Bewegung, die mit dem Neo-liberalismus und 
alten Formen der Politik bricht. Wohin das treibt, weiss niemand. Marseille am ersten Advent. In meiner 
Strasse brennen die Barrikaden. Kollegen der Gewerkschaft Sud erzählen, wie sie von Zivilpolizisten mit 
Stahlruten durch die Stadt gejagt wurden. Eine 81jährige Frau, die gerade ihre Fensterläden schliessen 
wollte, ist von einer Polizeigranate getötet worden. Die französische Anti-Aufstands-Truppe CRS 
(«Robocops») hat an jenem Tag mehr Munition verschossen als im ganzen Jahr 2017. Präsident Emmanuel 
Macron wollte damit die Bewegung der Gelben Westen ersticken oder zumindest spalten. Resultat: 
verwüstete Boulevards in Paris, Bordeaux, Toulouse, Nantes, Lyon…, brennende Banken, Plünderungen. 
Innenminister Christophe Castaner hat „3500 professionelle Zerstörer“ erspäht. Skeptisch kommentierte ein 
Polizist: „Wir wissen von 250 Leuten im schwarzen Block. Und von 200 Rechtsextremisten. Wer sollen die 
anderen 3000 sein?“ Die spontane Wut gegen Macron hat Reiche und Regierende kalt erwischt. 
Revoltierendes Volk ist nicht nett. Inzwischen haben mehr als 700’000 Menschen landesweit an 
Demonstrationen teilgenommen. 80 Prozent der Bevölkerung stimmten ihnen zu. Für den 8. Dezember bot 
Macrons Innenminister Castaner deshalb 89’000 Mann auf. Eine Armee. Rund 4‘  

$000 Gelbwesten wurden bisher verletzt, viele schwer: abgerissene Hände und Füsse durch die Offensiv-
Granaten, Schädelbrüche, schwere Gesichtsverletzungen und Erblindungen durch die «weniger tödliche» 
Gummimunition. Es gab Präventiv- und Massenverhaftungen, Sondergerichte und Blitzverfahren. 

Bürgerkrieg oder Revolution? 
In Mantes-la-Jolie, im Westen von Paris, zwang die Polizei 150 Jugendliche auf die Knie, Hände im Genick, 
Gesicht gegen die Wand. Darauf explodierte der Aufstand in 400 Gymnasien. Als die 15jährige Tochter einer 
Bekannten das Video sah, fragte sie: „Ist das jetzt Bürgerkrieg oder Revolution?“ 

Klar sind ein paar Fakten: Es sind die heftigsten Unruhen seit 1968. Am Anfang standen Verkehrsblockaden 
gegen eine Dieselsteuer. Doch sofort kamen Forderungen zu den Löhnen und Renten hinzu. Auf den 
Protesten finden untere Schichten und absteigende Mittelschichten, Kleinunternehmerinnen und 
Kleinunternehmer sowie selbständig und prekär Beschäftigte zusammen. Das zeigt die Soziologin Isabelle 
Coutant. Der Ökonom Alain Lipietz nennt es eine „Revolte gegen die soziale Uberisierung (also die soziale 
Verunsicherung) – und gegen Macrons Sozial-Sadismus“. Die Frauen spielen bei den Blockaden eine 
besonders aktive Rolle, denn sie tragen die drückende Mehrfachbelastung in den Familien. 

Steuergerechtigkeit und Rente 
Absteigende Mittelschichten neigen meist rechtsnationalistischen Ideologien zu. So tönte es erst auch. Doch 
soziale Bewegungen entfalten schnell eigene, mächtige Dynamiken. Schon bald zirkulierte ein 42 Punkte 
starker Forderungskatalog. 39 Punkte beziehen sich auf Lohn, Steuergerechtigkeit, sichere Renten und 
sichere Arbeit, Ausbildung, Mieten, Ökologie. Unbekannte Köpfe erscheinen in den Medien und sagen gut 
bedachte Dinge. Aus der alten Industrieregion Lorraine kam der Appell, im ganzen Land „Volksräte“ zu 
bilden, „um die Politik wieder in unsere Hände zu nehmen“. 

Wie das ausgeht, weiss niemand. Immerhin hat der Aufruhr die Intellektuellen abrupt aus dem Dauerschlaf 
geschüttelt. Täglich erscheinen brisante Beiträge und Studien. Auch der ehrwürdige Soziologe und Denker 
Edgar Morin (97) hat sich zu Wort gemeldet: „Diese Bewegung zwingt uns, die Gesellschaft, die Zivilisation, 
unsere Miseren, die Republik, die Zukunft und die Politik neu zu denken.“ 
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